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«Durch das Loslassen

wird man freier»
Viele Menschen bewahren zu viele Dinge auf,

die weder wertvoll sind noch wirklich ge-
braucht werden. Warum? Manche Dinge
werden gehortet, weil man sie person-
lieh für wertvoll hält. So zum Beispiel
der Pullover, den man vor vierzig Jah-

ren aus Teppichwolle gestrickt hat.
Manche Menschen horten allerdings
auch aus der Befürchtung heraus, dass

Dinge nicht mehr zur Verfügung stehen,
wenn man sie irgendwann wieder benö-

tigen würde.

Wann kommt der Moment, wo das Material

zur Belastung wird und man sich davon tren-

nen oder es zumindest reduzieren sollte?

Dieser Moment kommt in der Regel
dann, wenn wegen der mit Dingen voll-
gestopften Wohnung gravierende Kon-
flikte mit den Angehörigen auftreten,
weil der zur Verfügung stehende Wohn-

räum immer enger wird. Oder auch

dann, wenn Hausverwaltung oder Be-

hörden einschreiten und eine Kündi-
gungsdrohung vorliegt.

Es heisst, vollgestellte Räume seien gemiit-
lieh. Trotzdem wird in Ratgebern behauptet,
dass mehr «Luft» im Wohnraum für mehr Le-

bensqualität sorge. Alles ist eine Frage des

Masses. Wenn ein Raum dermassen voll
ist, dass man sich nur noch durch enge
Gänge bewegen kann und auch Tische,
das Bett und die Dusche oder gar der
Kochherd mit Dingen überstellt sind,
wird dies kaum von jemandem als ge-
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mütlich erlebt. Nur ist die Idee von mehr
«Luft und Licht» für davon Betroffene oft
keine wirkungsvolle Vorstellung.

Warum tun sich viele Menschen so schwer

mit dem Entrümpeln? Wir leben doch in einer

Wegwerfgesellschaft Vielleicht gerade
weil wir in einer Wegwerfgesellschaft le-

ben, wollen sich manche Menschen
nicht von Sachen trennen, die noch
funktionieren. Hier sehe ich auch eine

gewisse Protesthaltung. Wieso soll ich et-

was einfach achtlos wegwerfen und ent-

sorgen, wenn es noch zu gebrauchen ist?

Was bedeuten Gegenstände für die Men-

sehen? Ändert sich die Bedeutung im Laufe

des Lebens? So wie uns gewisse Musik-
stücke an unsere erste Liebe erinnern,
können uns auch Dinge an Beziehungen
zu gewissen Menschen oder an bestimm-
te Gefühle erinnern, die wir nicht missen
möchten. Und gerade wenn für uns
wichtige Menschen nicht mehr vorhan-
den sind, treten an deren Stelle Dinge,
die mit ihnen in Verbindung standen.

Ist die Verkleinerung der persönlichen Hab-

Seligkeiten eine bewusste Vorbereitung aufs

Lebensende? Die einzige sichere Tatsa-
che unseres Lebens besteht darin, dass

es irgendwann zu Ende geht. Das Sich-

trennen von Gegenständen, die uns über

lange Zeit begleitet haben, ist Teil des

Abschiednehmens von dieser Welt. Ob

dies bewusst geschieht im Sinne einer

Vorbereitung auf das nahende Lebensen-

de, kann ich nicht beurteilen.

Was geschieht auf psychischer Ebene beim

erfolgreichen Entrümpeln? Entrümpeln be-

deutet loslassen und sich trennen von ei-

genen Dingen. Es hat wohl immer auch
etwas mit Abschiednehmen zu tun. So

wie ich mich schon vor einiger Zeit vom
Vorhaben verabschiedet habe, auf dem
Motorrad von Alaska nach Feuerland zu
fahren, so verabschiede ich mich auch
beim Entrümpeln von Dingen, die ein-
mal in meinem Leben eine Bedeutung
hatten. Positiv ausgedrückt könnte dies

auch heissen: Ich mache mich frei für
Dinge, die da kommen werden.
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Tun Sie Ihren Füssen
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